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«Pdmt alle 14 Sape, Beitrüge «wît« uaw in-lag »er „$ev»er Porp«, itrtmtgajr* 9, *»t|$*ß««a««<*mrortt.

Ot)a.

profil,Sîeujaïjr.
Kedt bicl ©lüd im neuen Sia^r,
Silier ©den, ©nben:
SÜSaS bcrbrept bag alte pat,
©oll baS neue roenbcn.
Sßag bag alte gap berfäumt,
©oll bag neue bringen,
SSßag 36t füljn itn ®raum erpofft,
©oK @uct) flott gelingen.

SieBlid, wie baê gräulein Çier,
®ag tommt gratulieren,
©oil ©ud jeber junge ®ag
Keu 5um ©lüde führen.
Ktepren füll ficf) Stapital,
ginfegjing unb Kenten:
Slber ganj natürlich nur
Söei ben — SIBonnenten.

©
IM b'SFrou 55ricngttger

Kterci für ©ui frünblid)i 3labig i bg ©plapper*
läubli. Sßi ®r gfet)t, lapni mi nib lang Bitte.

3 pa @ui Stfrag i br borletfdjte Körnerroude
be ©pinber borgläfe unb ne erflärt, mit br
§angli*®iamma fig i gmeint. ®a ïjei bu bi
djlinere rettamiert, i fig be nib nume bent §anfi
fi DKamma, fonbern ou ipri. ®ir müeffet brum
touffe, liefii grou SBrien^tiger, baê ig jea brü
©pinber pa; jum ©tammpalter pet fed) no neg
SDieiteli igfteüt u ju bäm §änfel»©reteI=>iJ3aar
natiirled br ©pger, üfe päraig Klagli. 3 pa bi
C£t)tine bu tröfcptet u ne gfeit, eg düm bod) nib
uf c Käme a; me tenni mi patt ug früepnere
Site alg §ang(imamma im ©plappertäuBli u ba

fig'g gfdtber, me änberi niit.
®ä, roo mir br ©6tappecIäubli*Kame gäp pet,

bä pet fed atlerbingg fepr beränbcret. Ug cm
Blonblodige Kuebeli, mo unber em S'tßtifd ber»

ftedt gpödlet ifct) unb mit naffe Kädli unb ber»

Brteggete Dugli fi Kärcmuß gäffe pet, mti'g ne
fo grüfeli buuret pet, bit fctjört roiß S»d"&fa
a'berbißc, ifd e junge Kla tuorbe mit ©duep-
nummer 43 unb — roie-n*cr albe aur ©rtlärig
bo be §ärböpfelftndbärge uf fim Rätter feit —
b Ktagcnutnmer 43 SKir gönnen ipm bie £>ärb-
öpfelftod» unb anberi SlßBärge ; er fteflt fi Kla
be nib nume Bim ®tfd), fonbern o Bim fiepte
u pflegt braue mit Oit SieBi unb ©(djid e Stunft,
b'Ktufit, mit bären är üg mängi Sljtrafröib
Bereitet

fieiber längt'g püt nib junere rächte SSifite ;

eg ifct) mer nume brum a'tue gfi, ©ud, grou

SSriengliger, naçp Qape rotber einifd a'stüeßc
unb o be übrige ©papperläuBli»©tammgäfdt
Pralect) b'jpanb a'brüde. äße be b'gefitage oerBi
fi, redt'g 6e enber junte ne uggi&ige piloubcr»
ftünbli. ©g guetg nötö gapr roünfdt ©d Stttne

b'^angli-SKamma.

(OP läö
grau SBeprbt, o grau Sßeprbi!
3eßt geljt'g mir tartgfam Böf;
äßag foil aug mir nod merben,
Stein „@r", fein „Sie", lein ,,©g".
Kîein §irn brept mie ein Ktüplrab
3m Stopf fid) pin unb per,
3d glaub' nun felbft fdon manchmal,
®u Bift am ©nb' ein „®r".
®ag „um bie Kteitfdi firpde"
Kefdreibft ®u gar au fd)ön,
®u mußt brum roopl bog ®ing bod
Korn ©runbe aug berftepn.
Unb kp bin lernbegierig
Unb gmunberpig audi,
Sîônnt'ft ®u mir ntdjt erläutern
SBie'g ^ieraulanb ber SBraudj?

äßir tönnten ung too treffen,
®ag toär bod) tounberfein,
'g mü^t' nic£)t grab in ben ßauben,
'g tönnt' auclj roo anberg fein,
äßir tönnten luftig tampen
äßo auf ber iOfenbant,
©i& nur bag „2Bo" unb „äßann" an,
®ann finb' id) fd)on ben Kant.

Sm «Du», im «Dell», im „StüBel",
äßo eg audê immer roär':
Unb roenn ®u eine „©ie" Bift,
®ann Bin pit ictj ber „®r",
Unb follteft ®u ein „@r" fein,
Sîomm' audi in ©otteg Kam':

forg' auf alle gälte
gür ein — @arbe-®nm'. oön.

®ie 3affer.
(Kad) SKeinrab Sienert.)

Ort ber fpanbtung: ®orfroirtfdaft. Sreuajag«
Quartett. SBirtin. ®g fct)tägt Balbaroölfe. ®er
Kacljtrocidjter tritt auf: „gprobeb, ip fjerrcl"

®er 1. Sreuajaffer : „Kiuetter, genb eptt äg
©legli!" ®cr Kadjttoäc^ter Befommt unb trintt.
®r tritt ab. ®ie Korigen.

@g fcljlägt atoölf. ®ie SBirtin errondjt. ®cr
Kad)troäc^ter tritt auf: „gprobeb, ip $erre!"

®er '2. ftreuafaffer : „Ktuetter, genb et)m äg
©tcgli!" ®er KacBttoäcBter roirb Bebient. Unb
fo roeiter.

Um 1 Utjr, nad) bem bierten ©Icgli, ftöjjt ber
Kaproäc^ter feinen ©teden mit Kiadjt auf ben
Koben unb ruft mit butttpfer ©timtne: „@uet
Kacljt, fditoffeb roop, ip§errel" KB. ®ie Korigen.

Kier ©d)toeiaer tarnen einmal bor bie $im»
melgpfortc unb flopften an. ©t. fßetrug tat'fein
©diiebfenftcrcpn aurüd unf fragte : „äßotjer? "

„Kug D6er«3nfjliton."
®a fd)iua er fein ©dmlbbud) auf: „3«, ip

feib mir fd)öne 3a&litoner! ®afe il)r ©rajaffer
unb UeBcrboder eure armen grauen fo manep
Kad|t ptibuip auf eud) pbt roarten taffen, big
fie bot Sterger grün angeloffen finb roie alte
.tupfergelten, roitt eud) ber Herrgott nic£)t fo
fcpetl nadjfcpn. äßartet einmal Bunbert 3"tui"

®rauf ber ©rfte: „SBirb öppc nüb fg ?" ;
ber groeite : „Sä^ 1"

»
^er ®ritte : „Deppig ®ummg

äfo !" ; ber Kierte aber aog rupg ein tartenfpiel
aug bem ^ofenfad: „jjncfeb ip nit ab, mer
roenb ämet afig einift eis um ene fiiter made!"

if? *
Kad pnbert 3«pen ftiefj ber p. ißetrug fein

©diebfenfterden aurüd unb rief ben biet ©djtoei»
aern, bie Bembärmetig bor ber Pforte fagen, au :

„groBIodet, eure äßarteaeit ift um, ip tönnt
nun in ben §immct pnein!"

St6er a« feiner Kerrounberuttg Betam er teine
Kntroort, bie biet jaffenben ©ibgenoffen fc^auten
fid niep einmal nad it)m um. „güfag unb
b'Stöd bra!" rief einer aug. „Koct!" lärmte
ein anberer. Unb berbritte: „©ftode bär Kod,
roorum goBjt'r ig ©Brut!"

3eBt berfünbigte ©t. Kdtug nodmalg gar
taut: „®er Rimmel ift eud) offen, fo madt benn
gottönamen geicrabenb!" ®a fagte ber bierte,
oBne aud nur ein Kuge bon feinen Starten au
beraieBen: „Kiuetter, genb eBm äg ©legli!"

©
Unb alles fallt roieber oo oortte a.

®g KeujaBr berBt), bie ganai gefdttidteit,
©i Bet eg Slenb, ber äßt) ifd) alle truntc.
®'Staffe ifd läär unb bg @ätb berufegBeit,
®cr Keujapgruufd mit all' ftjm Stana berfunte,
®e gutbne ®röutn unb roag no brum nnb bra.
Unb atleg faBt roieber bo borne a.

3ejj B^'ßt eg roteber fc^affe, Biifdt unb B»fdt-
KerBi) fB nü' bie fdöne, freie ®age.
©' geiîit roieber arüd aur grooBnte Sltltaggd)üfdt,
ßum Kinbflcifd) a^d troi em bcrroül)nte Klage.
Steig ©dperae nü#t, ber SBage g'gtnberga.
Unb aïïeg faBt roieber bo borne a.

©' Bcilt roieber früfd i ®dto1, gaBrit, Kiiro,
©a ntälde, nagle, fcpt)6e, näje, fage.
©a jage, roe me roott a« öppiä do,
©cBtubiere, ligme, flide, Süüg bertrage.
äßär ©B'pni Bet, muef; a'KacBt roieber ufgaB-
Unb alles fatjt roieber bo borne a.

©roüfj mänge pet am KeujaBrgtag fid gfeit:
®u fdöne DugeBlid, tue no berrople!
©' roär fdab, roe jep bie ganai föerrlidleit
@o fdnäü mir bor ber Kafe roürb' roägpfple.
KergäBne äß'mfd! — ®g ääältrab BlpBt Bait nib
Unb aßeg faBt roieber bo borne a. [ftaB

Ketcr.
©

® dumtedi Sprad).
äße br ©tabtbärner ugflüge roott, fo B?t ei

b'äßeli, für jebe Ort u jebi Kidtung en anberi
Kcbcgart a'brude. '®t cpa:

Uf äßorB ufe
®e Kluri füre
Uf ©Bönia biire
Uf ®ljun ufe
Uf Langnau pne
3 b'g ©daugtiau pingerc
®e Kurblef aBc

Uf Kiel iibere
41 äßoplefee one.

ltnb b' groue dünne i bi 3"neri ©ngi „gap
ga la ©affee tuadic". äß. St.

©In 33ebauernsroerter.

§err Ktütler traf feinen grennb ©cpulpe fdlud)»
aenb an einem ©raBe. ®er unglüdltde ©djuljjc
roieberpolte nur immer: „06, roarum bift bu
geftorben? Sßarunt bift bu Bloß geftorBen?"

Klüttcr fragte mitleibig : „3d roußte gar nidt,
baß ©ie türatief) einen Kerluft erlitten B«6en.
äßen Betrauern ©ie benn fo fep'?"

„®ett erften SKann meiner grau", antwortete
©cpulpe mit ©raBegftimme.

Grjch-int all- 14 Tage. Beiträge werde» vom Verlag der ..Kerner M-che". Uenengasse 9. entgegengenommen.

Oha,

Prosit.Neujahr.
Recht viel Glück im neuen Jahr,
Aller Ecken, Enden:
Was verdreht das alte hat,
Soll das neue wenden.
Was das alte Jahr versäumt,
Soll das neue bringen,
Was Ihr kühn im Traum erhofft,
Soll Euch flott gelingen.

Lieblich, wie das Fräulein hier,
Das kommt gratulieren,
Soll Euch jeder junge Tag
Neu zum Glücke führen.
Mehren soll sich Kapital,
Zinseszins und Renten:
Aber ganz natürlich nur
Bei den — Abonnenten.

S
A d'Frou Brienzliger!

Merci für Eui fründlichi Jladig i ds Chlapper-
läubli. Wi Dr gseht, lahm mi nid lang bitte.

I ha Eui Afrag i dr vorletschte Bärnerwuche
de Chinder vorgläse und ne erklärt, mit dr
Hansli-Mamma sig i gmeint. Da hei du di
chlinere reklamiert, i sig de nid nume dem Hansi
si Mamma, sondern ou ihri. Dir müesset drum
wüffe, liebi Frvu Brienzliger, daß ig jez drü
Thinder ha; zum Stammhalter het sech no nes
Meiteli igstellt u zu däm Hänsel-Gretel-Paar
nntürlech dr Gyger, üse härzig Maxli. I ha di
Chline du tröschtet u ne gseit, es chöm doch nid
us e Name a; me kenni mi halt us früehnere
Zite als Hanslimamma im Chlapperläubli u da

fig's gschider, me änderi nüt.
Dä, wo mir dr Chlapperläubli-Name gäh het,

dä het sech allerdings sehr veränderet. Us em
blondlockige Buebeli, wo under em Äßtisch ver-
steckt ghöcklct isch und mit nasse Bäckli und ver-
brieggcte Öugli si Bäremutz gässe het, wil's ne
so grüseli duuret het, dä schön wiß Zuckerbär
z'verbiße, isch e junge Ma worde mit Schueh-
nummer 43 und — wie-n-er nlbe zur Erklärig
vv de Härdöpselstockbärge us sim Täller seit —
o Magenummer 43 Mir gönnen ihm die Härd-
öpfelstock- und anderi Äßbärge; er stellt si Ma
de nid nume bim Tisch, sondern v bim Lehre
u Pflegt drzue mit vil Liebi und Gichick e Kunst,
d'Musik, mit dären är üs mängi Äxtrafröid
bereitet

Leider längt's hüt nid zunere rächte Visite;
es isch mer nume drum z'tue gsi, Euch, Frou

Brienzliger, nach Jahre wider einisch z'grüeße
und o de übrige Chlapperläubli-Stammgäscht
härzlech d'Hand z'drücke. We de d'Festtage verbi
si, reckt's de ender zume ne usgibige Plouder-
stündli. Es guets nöis Jahr wünscht Ech Allne

d ' H a n sli - M a m ma.

(Oha lätz»
Frau Wehrdi, v Frau Wehrdi!
Jetzt geht's mir langsam bös';
Was soll aus mir noch werden,
Kein „Er", kein „Sie", kein „Es".
Mein Hirn dreht wie ein Mühlrad
Im Kopf sich hin und her,
Ich glaub' nun selbst schon manchmal,
Du bist am End' ein „Er".
Das „um die Meitschi stryche"
Beschreibst Du gar zu schön.
Du mußt drum wohl das Ding doch
Vom Grunde aus verstehn.
Und ich bin lernbegierig
Und gwunderfitzig auch,
Könnt'st Du mir nicht erläutern
Wie's Hierzuland der Brauch?
Wir könnten uns wo treffen,
Das wär doch wunderfein,
's müßt' nicht grad in den Lauben,
's könnt' auch wo anders sein.
Wir könnten lustig tampen
Wo auf der Ofenbank,
Gib nur das „Wo" und „Wann" an,
Dann find' ich schon den Rank.

Im «Du», im «Dell», im „Kübel",
Wo es auch immer wär':
Und wenn Du eine „Sie" bist,
Dann bin halt ich der „Er",
Und solltest Du ein „Er" sein,
Komm' auch in Gottes Nam':
Ich sorg' auf alle Fälle
Für ein — Garde-Dam'. Ohn.

Die Iasser.
(Nach Meinrad Lienert.)

Ort der Handlung: Dvrfwirtschast. Kreuzjaß-
Quartett. Wirtin. Es schlägt halbzwölfe. Der
Nachtwächter tritt auf: „Fyrobed, ihr Herre l"

Der 1. Kreuzjasser: „Muetter, gend ehm äs
Glesli!" Der Nachtwächter bekommt und trinkt.
Er tritt ab. Die Borigen.

Es schlägt zwölf. Die Wirtin erwacht. Der
Nachtwächter tritt auf: „Fyrobed, ihr Herre!"

Der 2. Kreuzjasser: „Muetter, gend ehm äs
Glesli!" Der Nachtwächter wird bedient. Und
so weiter.

Um 1 Uhr, nach dem vierten Glesli, stößt der
Nachtwächter seinen Stecken mit Macht auf den
Boden und ruft mit dumpfer Stimme: „Guet
Nacht, schloffed wohl, ihr Herre!" Ab. Die Vorigen.

Vier Schweizer kamen einmal vor die Him-
melspfvrte und klopften an. St. Petrus tat sein
Schiebsensterchen zurück uns fragte: „Woher?"

„Aus Ober-Jaßlikvn."
Da schlua er sein Schuldbuch auf: „Ja, ihr

seid mir schöne Jaßlikvner! Daß ihr Erzjasser
und Ueberhvcker eure armen Frauen so manche
Nacht hindurch auf euch habt warten lassen, bis
sie vor Aerger grün angelassen sind wie alte
Kupfergelten, will euch der Herrgott nicht so

schnell nachsehen. Wartet einmal hundert Jahr!"
Drauf der Erste: „Wird öppe nüd sy?";

der Zweite: „Lätz!" ; der Dritte: „Oeppis Dumms

äsv !" ; der Vierte aber zog ruhig ein Kartenspiel
aus dem Hosensack: „Hocked ihr nu ab, mer
wend ämel afig einist eis um ene Liter mache!"

-st -st

Nach hundert Jahren stieß der hl. Petrus sein
Schiebsensterchen zurück und rief den vier Schwei-
zern, die hemdärmelig vor der Pforte saßen, zu:
„Frohlocket, eure Wartezeit ist um, ihr könnt
nun in den Himmel hinein!"

Aber zu seiner Verwunderung bekam er keine
Antwort, die vier fassenden Eidgenossen schauten
sich nicht einmal nach ihm um. „Füfzg und
d'Stöck dra!" rief einer aus. „Bock!" lärmte
ein anderer. Und der dritte: „Gstoche där Bock,
worum gvht'r is Chrut!"

Jetzt verkündigte St. Petrus nochmals gar
laut: „Der Himmel ist euch offen, so macht denn
gvttsnnmen Feierabend!" Da sagte der vierte,
ohne auch nur ein Auge von seinen Karten zu
verziehen: „Muetter, gend ehm äs Glesli!"

S
Und alles saht wieder vo vorne a.

Ds Neujahr verby, die ganzi Feschtlichkeit,
Si het es Aend, der Wy isch alle trunks.
D'Kasse isch läär und ds Gäld verusegheit,
Der Neujahrsruusch mit all' sym Glanz versunke,
De guldne Tröum nnd was no drum und dra.
Und alles saht wieder vo vorne a.

Jetz heißt es wieder schaffe, huscht und hoscht.
Verby sy all' die schöne, freie Tage.
S' geiht wieder zrück zur gwvhnte Alltagschvscht,
Zum Rindfleisch zrück trotz em verwöhnte Mage.
Keis Schpcrze nützt, der Wage z'hinderha.
Und alles saht wieder vo vorne a.

S' heißt wieder früsch i Schtall, Fabrik, Büro,
Ga mälche, nagle, schrybe, näje, sage.
Ga jage, we me wott zu öppis cho,
Schtudicre, lisme, stucke, Züüg vertrage.
Wär Chlyni het, mueß z'Nacht wieder ufgah.
Und alles saht wieder Vv vorne a.

Gwüß mänge het am Neujahrstag sich gseit:
Du schöne Ougeblick, tue no verwyle!
S' wär schad, we jetz die ganzi Herrlichkeit
So schnäll mir vor der Nase würd' wägpfyle.
Vergäbne Wunsch! — Ds Wältrad blybt halt nid
Und alles saht wieder vo vorne a. sstah

Peter.
S

E chumlechi Sprach.
We dr Stadtbärner usflllge wott, so het er

d'Weli, für jede Ort u jedi Richtung en anderi
Redesart z'bruche. 'Er cha:

Us Worb use
Ge Muri füre
Uf Chöniz düre
Us Thun use
Us Languau yne

I d's Schangnau hingere
Ge Burdlcf abe
Uf Viel übere
A Wohlesee ane.

Und d' Frone chönne i di Innen Engi „gah
ga la Gaffee mache". W. K.

Ein Bedauernswerter.

Herr Müller traf seinen Freund Schultze schluch-
zend an einem Grabe. Der unglückliche Schultze
wiederholte nur immer: „Oh, warum bist du
gestorben? Warum bist du bloß gestorben?"

Müller fragte mitleidig: „Ich wußte gar nicht,
daß Sie kürzlich einen Verlust erlitten haben.
Wen betrauern Sie denn so sehr?"

„Den ersten Mann meiner Frau", antwortete
Schultze mit Grabesstimme.



Die Unfallversicherung der „Berner Woche".
Mit dein beginnenden neuen Jahrgang ist den Lesern der „Berner Woche" die Gelegenheit geboten, sich sehr billig

versichern zu lassen gegen Unfall. Sie haben nur dem Verlag eine schriftliche Mitteilung zu machen, in der sie den
Wunsch ausdrücken, der Unfallversicherung der „Berner Woche" beitreten zu wollen. Sie sind dann vom Momente
an, da sie die Quittung des Abonnementsbetrages (zuzüglich des Prämienzuschlages von Fr. 1.25 pro Vierteljahr) und
die Versicherungsbedingungen in den Händen haben, bei der Allgemeinen Versicherungs-Aktiengesellschaft in Bern für
so lange versichert, als das Abonnement dauert. Und zwar lautet die Versicherung, wie bereits angekündet, in den

Hauptpunkten wie folgt: Gegen Unfall versichert ist jeder Teilnehmer mit Fr. 3000.— bei Todesfall, mit Fr. 5000.—
bei Ganzinvalidität und mit maximal Fr. 2000.— bei Teilinvalidität.

Die genauen Versicherungsbedingungen findet der Leser unten abgedruckt. Sie sind durchaus loyal und bieten jede
Gewähr dafür, dass die Entschädigungen wirklich auch bezahlt werden ; denn die Bedingungen sind vom „Eidgenössischen
Versicherungsamt" genehmigt. Wir machen besonders aufmerksam auf die weitherzige Art wie die Todesfall-
entschädigung an alle näheren Verwandten bedingungslos ausbezahlt wird (Art. 7, Abschnitt 2).

Wir möchten nicht unterlassen, unseren Lesern den Beitritt zur hier offerierten Unfallversicherung in ihrem eigenen
Interesse ganz angelegentlich zu empfehlen. Die Unfälle vermehren sich mit jedem Tag; keiner ist gefeit vor Zufällen,
die ihm das Leben oder den Gebrauch der Glieder kosten können. Der kluge Mann baut vor. Die kleine Ausgabe
lohnt sich schon um des Bewusstseins wegen, seine Pflicht den Seinen gegenüber getan zu haben.

Unser Appell zur Anmeldung richtet sich ganz besonders an diejenigen Abonnenten, die uns seinerzeit anlässlich
unserer Enquete über die Wünschbarkeit der Abonnentenversicherung ihren Willen bekundet haben, mitmachen zu wollen.
Wir erwarten ihre Anmeldung bestimmt im Laufe nächster Woche. Allen Angemeldeten wird nach Eingang des Abonne-
mentsbetrages inklusive Versicherungsprämie als Police ein Abzug der Versicherungsbedingungen nebst Quittung zu-
gestellt werden.

AQa/a/zr 7925. Der Verlag der „Berner Woche".

Versicherungs-Bedingungen.
Art. 1.

Die Abonnenten der Wochenzeitschrift
„Berner Woche" (herausgegeben von
Herrn Jules Werder, Buchdruckerei in
Bern) können sich bei der „Allgemeinen
Versicherungs-Aktiengesellschaft in Bern"
gemäss den nachfolgenden Bedingungen
gegen die Folgen körperlicher Unfälle
versichern. Voraussetzung für die Ver-
Sicherung jedes Abonnenten ist, dass er
^

ij dieselbe beim Verlage ange-
meldet, und dass er den Abonnements-
betrag für diejenige Zeit, während der
sicü der Unfall ereignete, entrichtet hat.

Die Versicherung gilt jeweilen nurtur eine Person und zwar für diejenige,auf welche das Abonnement lautet.
1st eine Personenvereinigung, z. B.

ein Verein, ein Hotelunternehmen etc.
Abonnent, so tritt die Versicherung erst
cht Tage nach der schriftlichen An-

welche Person als versichert
gelten soll, in Kraft. Soll der Bezeich-
nete nicht mehr als versichert gelten,

tritt die Versicherungsdeckung erst
cht Tage nach schriftlicher Mitteilung

einer neuen Person auf diese über.

Art. 2.
Ausgeschlossen von der Versicherung

ind insbesondere:
Abonnenten, die das 16. Altersjahr

°ch nicht erreicht oder das 70. über-
schritten haben.

'U Blinde oder daran grenzende Kurz-
ichtige, Taube, Epileptische, ganzder teilweise Gelähmte, Geisteskranke,
''Unksüchtige, Tuberkulöse, in Siech-

Um verfallene oder sonst mit schweren
gebrechen oder Krankheiten behaftete

ersonen und solche, die schon einmal
vom Schlagfluss betroffen wurden.

Art. 3.
Die Versicherung beginnt mit dem

-eitpunkt, wo der Abonnent die erste

Prämie mit dem Abonnementsbetrag
bezahlt hat und infolgedessen in die
Versichertenliste des Verlages oder in
diejenige der Post eingetragen ist.
Die Abonnementsquittung bezw. der
Posteinzahlungsschein dient als Ver-
Sicherungsausweis für die betreffende
Zeit.

Die Versicherung endigt mit dem
Aufhören des Abonnements mit Ver-
Sicherung.

Art. 4.

Die Versicherung gilt für Unfälle, die
der versicherte Abonnent in oder ausser
dem Beruf oder auf Reisen innerhalb
der Grenzen Europas erleidet, ausge-
iiommen bei Hochgebirgs- und Gletscher-
touren und unter Vorbehalt der Bestini-
mungen der Art. 5 und 6.

Art. 5.

Unfall im Sinne der Versicherung ist
jede Körperverletzung, die der Ver-
sicherte durch eine plötzliche gewalt-
same äussere mechanische Einwirkung
unfreiwillig erleidet.

Als Unfälle gelten auch: Schädigungen
durch Blitz oder elektrischen Strom,
plötzliche Verbrennungen, Tod durch
unfreiwilliges Einatmen plötzlich aus-
strömender Gase oder Dämpfe, Ver-
letzungen bei Ueberfällen seitens Dritter
(Notwehr ohne Provokation), bei Ret-
tung von Personen und Sachen, endlich
Blutvergiftungen, sofern diese un-
zweifelhaft gleichzeitig mit einem ver-
sicherten Einfall (Absatz 1) entstanden
sind.

Unfälle bei Benutzung der dem öffeut-
liehen Verkehr dienenden Transport-
mittel, inklusive Motorfahrzeuge, und
beim gewöhnlichen Radfahren, mit Aus-
nähme der Kunst- und Wettfahrten, sind
ebenfalls mitversichert.

Ertrinken des Versicherten bei Boot-
fahrten ist nur mitversichert im Beisein
einer zweiten erwachsenen, normalen
Person. Das Ertrinken beim Baden oder
Schwimmen nur dann, wenn es nach-
weislich die Folge einer Unfallverletzung
war.

Art. 6.

Nicht als Unfälle gelten, ausser Krank-
heiten gewöhnlicher Art: Infektions-
und Berufskrankheiten sowie innere
Vergiftungen, Darmverschliessungen,
Hexenschuss, Ischias, epileptische
Krampf-, Schlag-, Ohnmachts- und
Schwindclanfälle sowie durch solche
Unfälle oder durch Bewusstseins-
und Geistesstörungen verursachte Ver-
letzungen, Erkältungen, Erfrieren und
Sonnenstich, überhaupt die Folgen von
Temperatureinflüssen ; Unterleibsbrüche
(Hernien) aller Art, gleich wie sie ent-
standen sind, ferner die Folgen fortge-
setzter körperlicher Anstrengungen oder
Ueberanstrengungen.

Von der Versicherung sind überdies
ausgeschlossen : Körperverletzungen, die
der Versicherte bei Kriegsereignissen,
bürgerlichen Unruhen oder Erdbeben
erleidet, ferner die Folgen von opera-
tiven Eingriffen, sofern diese nicht
durch einen versicherten Unfall not-
wendig geworden sind; Folgen von
Eingriffen jeder Art, die der Versicherte
am eigenen Körper vornimmt, wie
Schneiden von Nägeln und Hühner-
äugen, Kratzen und dergleichen; Un-
fälle bei strafbaren Handlungen oder
beim Versuche dazu, im Duell, bei
Schlägereien und bei Nichtbeachtung
der zum Schutze für Leben und Ge-
sundheit erlassenen gesetzlichen Vor-
schritten, sowie im Zustande offenbarer
Trunkenheit; Unfälle bei Benutzung von
Flugmaschinen oder Flugschiffen, bei
Ski-, Bobsleigh-, Skeleton- und Motorrad-

vie vàllversiàrunx äer „kerner Uocke".
Mt dein beginnenden neuen jakrgang ist den Lesern 6er „Lerner Wocke" die Uelegenkeit geboten, sick sekr billig

versickern zu lassen gegen Unfall. Lie kaben nur clem Verlag eine sckriktlicke iVtitteilung zu macken, in 6er sie 6en
Wunsck ausdrücken, 6er Unkallversickerung 6er „Lerner Wacke" beitreten zu wollen. Sie sin6 dann vom Momente
an, 6a sie 6ie (Quittung 6es Monnementsbetrages ^zuzüglick 6es prämienzuscklages von Pr. 1.25 pro Vierteljakr) un6
6ie Versickerungsbedingungen in 6en Lländen kaben, bei 6er Allgemeinen Versicksrungs ^ktisngLsellsLkakt in Kern kür
so lange versickert, als 6as Abonnement 6auert. Und zwar lautet clie Versickerung, wie bereits angekündet, in 6en

Llauptpunkten wie folgt: Segen Unkall versickert ist jeder 6'eikiskmer mit Pr. Zgllü.—- bei 4'odsssaII, mit Pr. 5vvll.—
bei Uanzinvalidität un6 mit maximal Pr. 2MV.— bei 'peilinvalidität.

Die genauen Versickerungsbedingungen kin6et 6er Leser unten abgedruckt. Lie sind 6urckaus lo^al und bieten jede
Oewäkr dakür, dass die pntsckädigungen wirklicli auck bezaklt werden; denn die Ledingungen sind vom „pidgenössiscken
Versickerungsamt" genekmigt. Wir macken besonders aufmerksam auk die weitkerzige /^rt wie die 'Lodeskall-
entsckädigung an alle näkeren Verwandten bedingungslos ausbezaklt wird (Mt. 7, Mscknitt 2).

^Vir möckten nickt unterlassen, unseren Lesern den Leitritt zur kier offerierten Llnkallversickerung in ikrem eigenen
Interesse ganz angelegentlick zu empkeklen. Uie Unfälle vermekren sick mit jedem dkag; keiner ist gekeit vor Zufällen,
die lkm das Leben oder den Qebrauck der Lilieder kosten können. L)er kluge IVlann baut vor. Die kleine Ausgabe
loknt sick sckon um des Lewusstseins wegen, seine pklickt den Leinen gegenüber getan zu kaben.

Llnssr Appell zur Anmeldung rücktet sick ganz besonders an diejenigen Abonnenten, die uns seinerzeit anlässlick
unserer pnquete über die VVunsckbarkeit der ^bonnentenversickerung ikrsn Willen bekundet kaben, mitmacken zu wollen.
Wir erwarten ikre Anmeldung bestimmt im Lauke näckster Wocke. ^.Ilen Angemeldeten wird nack pingang des Abonne-
mentsbetrages inklusive Versickerungsprämie als Police ein /dr/ug der Versickerungsbedingungen nebst (Quittung zu-
gestellt werden.

à/aàr /925 Der Verlag clei „Verner Wocke".

Vsrsiciisi'unAs-SscünAunASN.
Mt. 1.

Oie Abonnenten der Wockenzeitsckrikt
„Lerner Wocke" (kerausgegeben von
Llerrn jules Werder, Luckdruckerei in
Lern) können sick bei der „Allgemeinen
Versiekerungs-^ktiengesellsckakt in Kern"
gemäss den naekkolgenden Ledingungen
gegen die Polgen körperlicker Unfälle
versickern. Voraussetzung für die Ver-
sienerunA jedes ^.donnenten i8ì, à88 er

dieselbe beim Verlage ange-
meldet, und dass er den Abonnements-
oetrag kür diejenige zleit, wäkrend der
sicü 6er Unfall ereignete, entricktet kat.

L>ie Versickerung gilt jeweilen nurlur eine Person und zwar kür diejenige,auf welcke das Abonnement lautet.
>st eine Personenvereinigung, z. L.

ein Verein, ein Llotelunternekmen etc.
Abonnent, so tritt die Versickerung erst
eiit d'âge nack der sckriktlicken /rn-

welcke Person als versickert
Zelten soll, in Kraft. Loll der Lezeick-
nete nickt mekr als versickert gelten,

tritt die Versickerungsdeckung erst
élit îage nacli sckriktlicker Mitteilung

einer neuen Person auf diese über.

àt. 2.
àisgescklossen von der Versickerung

lncl in8ke80nc!ere.'
Abonnenten, die das Ib. Mersjakr

^ek nickt erreickt oder das 76. über-
^Kutten kaben.
.'U Llinde oder daran grenzende Kurz-
Mutige, laube, ppileptiscke, ganzder teilweise Ueläkmte, Lieisteskranke,
i'unksücktige, 'Luberkulöse, in Lieck-

um verfallene oder sonst mit sckweren
^ekrecken oder Krankkeiten bekaktete

ersonen iind solcke, die sckon einmal
vom Lcklagkluss betroffen wurden.

à 3.
Uie Versickerung beginnt mit dem

-eitpunkt, wo der Monnent die erste

Prämie mit dem Monnernentsbetrag
bezaklt kat und infolgedessen in die
Versickertenliste des Verlages oder in
diejenige der Post eingetragen ist.
Uie Monnementsquittung bezw. der
posteinzalilungssckein dient als Ver-
sickerungsausweis kür die betreffende
Zieit.

Uie Versickerung endigt mit dem
Mikkören des Abonnements mit Ver-
sickerung.

/ot. 4.

Uie Versickerung gilt kür Unfälle, die
der versickerte Abonnent in oder ausser
dem Leruk oder auf peisen innerkalb
der Urenzen Puropas erleidet, ausge-
nommen bei Liockgebirgs- und Uletscker-
touren und unter Vorbekalt der Lestim-
mungen der /».rt. 5 und b.

/».rt. 5.

Unkall im Sinne der Versickerung ist
jede Körperverletzung, die der Ver-
sickerte durck eine plötzlicke gewalt-
same äussere meckaniscke Pinwirkung
unfreiwillig erleidet.

^.ls Unfälle gelten auck: Lckädigungen
durcli LIitz oder elektriscken Ltrom,
plötzlicke Verbrennungen, pod durck
unfreiwilliges pinatmen plötzlick aus-
strömender Oase oder Uämpke, Ver-
ietzungen bei Ueberfallen seitens Oritter
jblotwekr okne Provokation), bei pet-
tung von Personen und Lacken, endlick
Llutvergiktungen, sofern diese un-
zweikelkaft gleickzeitig mit einem ver-
sickerten Unfall (Absatz 1) entstanden
sind.

Unfälle bei Lenutzung der dem ökkent-
lieben Verkekr dienenden transport-
Mittel, inklusive Notorkakrzeuge, und
beim gewöknlicken padkakren, mit às-
nakme der Kunst- und Wettkakrten, sind
ebenfalls mitversickert.

prtrinken des Versickerten bei Loot-
kakrten ist nur mitversickeid im Leisein
einer zweiten erwacksenen, normalen
Person. Uas prtrinken beim Laden oder
Lckwimmen nur dann, wenn es nack-
weislick die Lolge einer Unfällverletzung
war.

Mt. ö.

blickt als Unfälle gelten, ausser Krank-
Kelten gewöknlicker /^rt: lnkektions-
und Lerukskrankkeiten sowie innere
Vergiftungen, Uarmversckliessungen,
Uexensckuss, Isckias, epileptiscke
Krampk-, Lcklag-, (Dknmackts- und
Lckwindelanfälle sowie durck solcke
Unfälle oder durck Lewusstseins-
und Ueistesstörungen verursackte Ver-
Ietzungen, Lrkältungen, Lrkrieren und
Lonnenstick, überkaupt die Polgen von
'Lemperatureinklüssen; Unterleibsbrücke
(Uernien) aller ^.rt, gleick wie sie ent-
standen sind, ferner die Polgen kortge-
setzter körperlicker Anstrengungen oder
Ueberanstrengungen.

Von der Versickerung sind überdies
ausgescklossen: Körperverletzungen, die
der Versickerte bei Kriegsereignissen,
bürgerlicken Unruken oder Lrdbeben
erleidet, ferner die Polgen von opera-
tiven Lingrikken, sofern diese nickt
durck einen versickerten Unkall not-
wendig geworden sind; Polgen von
pingriffen jeder Mt, die der Versickerte
am eigenen Körper vornimmt, wie
Lckneiden von blägeln und Llükner-
äugen, Kratzen und dergleicken; Un-
källe bei strafbaren Uandlungen oder
beim Versucke dazu, im Ouell, bei
Lckiägereien und bei blicktbeacktung
der zum Lckutze kür Leben und Qe-
sundkeit erlassenen gesetzlicken Vor-
sckrikten, sowie im Zustande offenbarer
'Lrunkenkeit; Unfälle bei Lenutzung von
plugmasckinen oder plugsekikken, bei
Lki-, Lobsleigk-, Skeleton- und lViotorrad-



fahren, bei Automobilfahren als Besitzer
oder Lenker, bei aller Art von Wett-
kämpfen, Wettfahren, sowie bei Hand-
hingen, welche unter den Begriff des
Wagnisses fallen; endlich Unfälle in
Sprengstoff-, Pulver- und Dynamit-
fabriken und deren Depots und der-
gleichen Betrieben, sofern der Ver-
sicherte in denselben irgendwie tätig
war.

Art. 7.

Die Versicherungssummen betragen:
1. Fr. 3000.— im Todesfall; Fr. 5000.—

bei gänzlicher Invalidität; Fr. 2000.—
im Maximum in den Fällen teilweiser
Invalidität gemäss Skala unter 3 c.

2. Die Auszahlung der Todesfall-
Versicherungssumme erfolgt an die ge-
setzlichen Erben des Verstorbenen und
zwar an hinterlassene Ehegatten, Kinder,
Eltern und Geschwister, sofern diese
Geschwister in gemeinsamem Haushalte
mit dem Verstorbenen gelebt haben,
unter Ausschluss aller andern Hinter-
bliebenen.

Von der Todesfall - Versicherungs-
summe wird eine eventuell vorher Für
den gleichen Unfall bezogene In-
validitätsentschädigung abgezogen.

3. Die Invaliditätsentschädigung wird
gewährt, wenn infolge des Unfalles
sofort oder binnen Jahresfrist eine
bleibende und unheilbare gänzliche oder
teilweise Invalidität mit Sicherheit fest-

festellt und endgültig bemessen werden
ann. Die Festsetzung des Invaliditäts-

grades kann eventuell auf höchstens
ein Jahr vom Abschluss des Heilver-
fahrens an verschoben werden.

«y Für lebenslängliche Ganzinvalidität
ist eine Summe von Fr. 5000.— ver-
sichert. Als Fälle von Ganzinvalidität
gelten ausschliesslich: Verlust oder
völlige Erblindung beider Augen, Ver-
lust oder totale dauernde Gebrauchs-
Unfähigkeit beider Arme oder Hände,
beider Beine oder beider Füsse, eines
Armes oder einer Hand und zugleich
eines Beines oder eines Fusses, unheil-
bare Geisteskrankheit, die jede Arbeits-
Verrichtung ausschliesst.

6y Für lebenslänglich teilweise In-
Validität ist eine Höchstsumme von
Fr. 2000.— versichert.

Für andere, nachstehend nicht be-
sonders aufgeführte Fälle teilweiser
bleibender Invalidität wird die Höhe
der Entschädigung in Prozenten von
Fr. 2000.— nach der dauernden und
unheilbaren Beeinträchtigung bestimmt,
welche nach ärztlichem Gutachten die
Erwerbsfähigkeit des Versicherten ohne
Rücksicht auf dessen spezielle Berufs-
Verhältnisse erfahren hat. Die Schätzung
hat womöglich in Anlehnung an nach-
stehende Skala zu geschehen, welche
in erster Linie zur Bewertung der teil-
weisen Invalidität Geltung hat.

cy Die Entschädigung beträgt: Für
den vollständigen Verlust oder die voll-
ständige unheilbare Gebrauchsunfähig-
keit nachbezeichneter Körperteile:
Für den rechten Oberarm Fr. 1400.—
Für den rechten Vorderarm

oder die rechte Hand Fr. 1200.—
Für den linken Oberarm Fr. 1200.—
Für den linken Vorderarm

oder die linke Hand Fr. 1000.—
Für den rechten Daumen Fr. 440.—
Für den linken Daumen Fr. 360.—

Für den rechten Zeigefinger Fr. 240.—
Für den linken Zeigefinger Fr. 200.—
Für den rechten Mittelfinger Fr. 200.—
Für den linken Mittelfinger Fr. 160.—
Für den rechten Ringfinger Fr. 160.—
Für den linken Ringfinger Fr. 120.—
Für den rechten Kleinfinger Fr. 140.—
Für den linken Kleinfinger Fr. 100.—
Für ein Bein im Hüftgelenk Fr. 1200.—
Für ein Bein im Ober-

Schenkel Fr. 1000.—
Für ein Bein im Unter-

Schenkel oder einen Fuss Fr. 800.—
Für die grosse Zehe Fr. 240.—
Für je zwei andere Zehen Fr. 80.—
Für ein Auge Fr. 500.—
Für das Gehör auf einem

Ohr Fr. 200.—
Für das Gehör auf beiden

Ohren Fr. 1000 —
Bei gleichzeitigem Verlust mehrerer

Gliedmassen werden die für die be-
treffenden Glieder oder Organe fest-
gesetzten Entschädigungsbeträge zu-
sammengerechnet; die Gesamtsumme
darf aber den Betrag von Fr. 2000.—
nicht übersteigen.

4. Für ein und denselben Unfall wird
stets nur eine der versicherten Ent-
Schädigungsarten gewährt, entweder für
teilweise Invalidität oder nur für Ganz-
in Validität oder für Tod.

Wurden das Heilungsresultat oder die
Unfallfolgen durch vorbestandene Krank-
heitszustände oder Gebrechen erheblich
verschlimmert, so ist die Entschädigung
nur für diejenigen Folgen zu leisten,
die nach ärztlichem Gutachten durch
den Unfall allein ohne Komplikationen
dieser Krankheitszustände, Gebrechen
oder etwaigen Körperdefekten einge-
treten wären.

Ist der Unfall auf grobe Fahrlässigkeit
zurückzuführen, so ist die Gesellschaft
berechtigt, ihre Leistung in einem dem
Grade des Verschuldens entsprechenden
Verhältnis zu kürzen.

Art. 8.

Unfallanmeldungen :

1. Ist durch den Unfall sofort oder
später der Tod des Versicherten herbei-
geführt worden, so ist der Allgemeinen
Versicherungs-Aktiengesellschaft in Bern
sofort telegraphisch, jedenfalls aber so
rechtzeitig Kenntnis zu geben, dass es
noch möglich ist, eine ärztliche Unter-
suchung oder die Sektion der Leiche
vornehmen zu lassen, zu deren Ge-
stattung die Ansprucherhebenden ver-
pflichtet sind. Bei Nichtbefolgung dieser
Vorschrift ist die Gesellschaft von der
Zahlungspflicht befreit.

2. Unfälle, die eine bleibende Inva-
lidität zur Folge haben können, sind
innerhalb acht Tagen vom Unfälle an
der Gesellschaft schriftlich anzuzeigen
mit genauer Beschreibung des Unfall-
herganges und der mutmasslichen Fol-
gen. Ist der Versicherte durch unver-
schuldete Umstände verhindert, den
vorstehenden Verpflichtungen zu ge-
niigen, so liegt die Erfüllung derselben
den Angehörigen, und für den Fall des
Todes des Versicherten, den Hinter-
bliebenen bezw. Anspruchserhebenden
ob.

Wird ein Unfall nicht binnen 40 Tagen
angemeldet, so ist jeder Anspruch auf
Entschädigung erloschen.

3. Wissentlich unrichtige Angaben in
der Unfallanzeige oder in den weitern
Mitteilungen über den Unfall, oder Ver-
schweigen von Tatsachen, welche die
Leistungspflicht der Gesellschaft auf-
heben oder vermindern würden, hat den
Verlust aller Entschädigungsansprüche
zur Folge.

4. Der Versicherte bezw. Anspruchs-
berechtigte hat die Folgen einer Zu-
Widerhandlung gegen die ihm gemäss
§ 8 und 9 obliegenden Verpflichtungen
jedoch dann nicht zu tragen, wenn die
Verletzung der Obliegenheiten den Um-
ständen nach als unverschuldet ange-
sehen werden musste.

Art. 9.
Sofort nach dem Unfall ist ein

patentierter Arzt zuzuziehen und für
dauernde ärztliche Behandlung und
Pflege zur raschen Wiederherstellung
des Versicherten zu sorgen. Verschlim-
merung der Unfallsfolgen, die sich aus
der Vernachlässigung dieser Pflicht er-
gibt, geht nicht zu Lasten der Gesell-
schaft.

Der Versicherte sowie die Anspruchs-
berechtigten sind, bei sonstigem Ver-
luste jedes Entschädigungsanspruches
aus der Versicherung, verpflichtet, der
Gesellschaft auf Verlangen innert acht
Tagen jede gewünschte Auskunft über
den Unfall und den Heilungsverlauf, so-
wie den früheren und derzeitigen Ge-
sundheitszustand des Versicherten nach
bestem Wissen und Können wahrheits-
getreu zu erteilen. Dem Vertrauensarzt
der Gesellschaft ist die Untersuchung
des Versicherten jederzeit zu gestatten.

Die Arztzeugnisse über den Unfall
und dessen Heilungsverlauf und Folgen
sind vom Verletzten bezw. den An-
sprucherhebenden auf eigene Kosten zu
liefern, können aber gleichwohl durch
die Gesellschaft direkt eingezogen
werden.

Art. 10.

Für einen und denselben Unfall wird
die Entschädigung nur einmal gewährt,
gleichviel, ob der verunglückte Abonnent
Inhaber mehrerer Abonnements auf das
Blatt „Berner Woche" war.

Werden von einem und demselben
unter die Versicherung fallenden Unfall
bezw. Ereignis mehrere durch die
Abonnementsversicherung der „Berner
Woche" versicherte Personen betroffen,
so ist höchstens eine auf die betroffenen
Abonnenten zu verteilende Gesarntent-
Schädigung von Fr. 15 000.— zu be-
zahlen.

Art. 11.

Der Verlag behält sich vor, die vor-
stehenden Bedingungen im Einverständ-
nis mit der Versicherungsgesellschaft
abzuändern. Derartige Abänderungen
werden für die Abonnenten erst ver-
bindlich, nachdem der genaue Wortlaut
der getroffenen Aenderungen in der
„Berner Woche" publiziert worden ist.

Art. 12.

Streitigkeiten aus dieser Versicherung
gehören vor das ordentliche Zivilgericht
am schweizerischen Wohnort des Ver-
sicherten oder am Sitze der Gesellschaft.

Art. 13.

Im übrigen gelten die Bestimmungen
des Bundesgesetzes über den Ver-
sicherungsvertrag vom 2. April 1908.

kakren, bei /kutomobilkakren aïs Lesitzer
oder Denker, bei aller /crt von (Vett-
Kämpfen, ^Vettkakren, sowie bei Dand-
lungen, welcke unter clen Legrikk cies

XVagnisses fallen; encliieb Unfälle in
Sprengstoff-, Pulver- und Dynamit-
kabriken und deren Depots und der-
gleicken betrieben, sofern âer Ver-
sickerte in denselben irgendwie tätig
war.

ckrt. 7.

Die Versicherungssummen betrugen:
t. Pr. 3000.— imhodesfall; Pr. 5000.—

bei gänzlicher Invalidität; Pr. 2000.—
im Maximum in den pällen teilweiser
Invalidität gemäss Lkala unter 3 c.

2. Die /cuszaklung der hodeskall-
Versickerungssumme erfolgt an die ge-
setzlicken prben des Verstorbenen und
zwar an kinterlassene pkegatten, Kinder,
Litern und Oesckwister, sokern diese
Oesckwister in gemeinsamem Dauskalte
mit dem Verstorbenen gelebt kaben,
unter Ausschluss aller andern Dinter-
bliebenen.

Von der hodeskall - Versickerungs-
summe wird eine eventuell vorker kür
den gleicken Dnkall bezogene In-
validitätsentsckädigung abgezogen.

3. Die lnvaliditätsentsckädigung wird
gewäkrt, wenn infolge des Unfalles
sofort oder binnen )akresfrist eine
bleibende und unkeilbare g;ânzlicke oder
teilweise Invalidität mit Llckerkeit fest-
gestellt und endgültig bemessen werden
kann. Die Pestsetzung des lnvaliditäts-
grades kann eventuell auk köckstens
ein àsakr vom Abschluss des Deliver-
kakrens an versckoben werden.

pur lebenslänglicke Oanzinvalidität
ist eine Summe von Pr. 5000.— ver-
sickert. /KIs pälle von Oanzinvalidität
gelten aussckliesslicli: Verlust oder
völlige Lrblindung beider ckugen, Ver-
lust oder totale dauernde Oebraucks-
unkäkigkeit beider ^rme oder Dände,
beider Leine oder beider pusse, eines
Ernies oder einer Dand und zugleich
eines Leines oder eines pusses, unKeil-
bare Oeisteskrankkeit, die jede ckrbeits-
verricktung aussckliesst.

pür lebenslänglick teilweise In-
validität ist eine Döckstsumme von
Pr. 2000.— versickert.

pür andere, nackstekend nickt be-
sonders aukgekükrte pâlie teilweiser
bleibender Invalidität wird die Döke
der pntsckädigung in Prozenten von
Pr. 2000.— nack der dauernden und
unkeilbaren Leeinträcktigung bestimmt,
welcke nack ärztlickem Outackten die
prwerbskäkigkeit des Versickerten okne
Kücksickt auf dessen specielle Leruks-
verkältnisse erkakren kat. Die Schätzung
kat womöglick in /cnleknung an nack-
stekende Skala zu gesckeken, welcke
in erster Linie zur Lewertung der teil-
weisen Invalidität (Zeltung kat.

Die pntsckädigung beträgt: pür
den vollständigen Verlust oder die voll-
ständige unkeilbare (Zebraucksunfäkig-
keit nackbezeickneter Körperteile:
pür den reckten Oberarm Pr. 1400.—
pür den reckten Vorderarm

oder die reckte Dand Pr. 1200.—
pür den linken Oberarm Pr. 1200.—
pür den linken Vorderarm

oder die linke Dand Pr. 1000.—
pür den reckten Daumen Pr. 440.—
pür den linken Daumen Pr. 300.—

pür den reckten Zeigefinger Pr. 240.—
pür den linken Zeigefinger Pr. 200.—
pür den reckten iVlittelkinger Pr. 200.—
pür den linken /Vlittelkinger Pr. 100.—
pür den reckten Kingkinger Pr. 100.—
pür den linken Kingkinger Pr. 120.—
pür den reckten Kieinkinger Pr. 140.—
pür den linken Kieinkinger Pr. 100.—
pür ein Lein im Düktgelenk Pr. 1200.—
pür ein Lein im Ober-

sckenkel Pr. 1000.—
pür ein Lein im Unter-

sckenkel oder einen puss Pr. 800.—
pür die grosse ?eke Pr. 240.—
pür je zwei andere ^eken Pr. 80.—
pür ein /cuge Pr. 500.—
pür das Ockör auf einem

Oki Pr. 200.-
pür das Oekör auf beiden

Obren Pr. 1000.—

Lei gleichzeitigem Verlust mekrerer
Oliedmassen werden die kür die be-
treffenden Olieder oder Organe fest-
gesetzten pntsckädigungsbetrage zu-
sammengerecknet; die Oesamtsumme
dark aber den Letrag von Pr. 2000.—
nickt übersteigen.

4. pür ein und denselben Unkall wird
stets nur eine der versickerten pnt-
sckädigungsarten gewäkrt, entweder kür
teilweise Invalidität oder nur kür Oanz-
Invalidität oder kür hod.

wurden das Deilungsresultat oder die
Unkallkolgen durck vorbestandene Krank-
keitszustände oder Oebrecken erkeblick
verschlimmert, so ist die pntsckädigung
nur kür diejenigen Polgen zu leisten,
die nack ärztlickem Outackten durck
den Unfall allein okne Komplikationen
dieser Krankkeitszustände, Oebrecken
oder etwaigen Körperdefekten einge-
treten wären.

Ist der Unfall auk grobe pakrlässigkeit
zurückzukükren, so ist die Oesellsckaft
berecktigt, ikre Leistung in einem dem
Oracle des Versckuldens entsprechenden
Verhältnis zu kürzen.

/crt. 8.

Unfallanmeldungen:
1. Ist durck den Unfall sofort oder

später der hod des Versickerten Kerbel-
gekükrt worden, so ist der Allgemeinen
Versickerungs-Xktiengesellsckaft in Lern
sofort telegrapkisck, jedenfalls aber so
rechtzeitig Kenntnis zu geben, dass es
nock möglich ist, eine ärztliche Unter-
suckung oder die Lektion der Leicke
vornekmen zu lassen, zu deren Oe-
stattung die ^nspruckerkebenden ver-
pklicktet sind. Lei blicktbekolgung dieser
Vorschrift ist die Oesellsckaft von der
Zhklungspklickt bekreit.

2. Unfälle, die eine bleibende lnva-
lidität zur polge kaben können, sind
innerkalb ackt Hagen vom Unfälle an
der Oesellsckakt schriftlich anzuzeigen
mit genauer kesckreibung des Unfall-
kerganges und der mutmasslichen pol-
gen. Ist der Versickerte durck unver-
schuldete Umstände verkindert, den
vorstellenden Verpflichtungen zu ge-
nügen, so liegt die prküllung derselben
den /cngekörigen, und kür den Pali des
hodes des Versickerten, den Dinter-
bliebenen bezw. ^cnspruckserkebenden
ob.

ZVird ein Unfall nickt binnen 40 Hagen
angemeldet, so ist jeder ^nspruck auk
pntsckädigung erloschen.

3. ZVissentlick unrichtige Angaben in
der Unfallanzeige oder in den weitern
iVlitteilungen über den Unkall, oder Ver-
schweigen von hatsacken, welcke die
Leistungspklickt der Oesellsckakt auk-
keben oder vermindern würden, kat den
Verlust aller pntsckädigungsansprücke
zur polge.

4. Der Versickerte bezw. cknsprucks-
berechtigte kat die Polgen einer Zh-
widerkandiung gegen die ikm gemäss
Z 8 und 9 obliegenden Verpflichtungen
jedoch dann nickt zu tragen, wenn die
Verletzung der Obliegenkeiten den Um-
ständen nack als unverschuldet ange-
seken werden musste.

/crt. 9. '
Lokort nack dem Unfall ist ein

patentierter ckrzt zuzuzieken und kür
dauernde ärztliche Lekandlung und
Pflege zur rascken >Viederkemtellung
des Versickerten zu sorgen. Verscklim-
merung der Unkallskolgen, die sick aus
der Vernachlässigung dieser Pflicht er-
gibt, gebt nickt zu Lasten der Oesell-
sckakt.

Der Versickerte sowie die Anspruchs-
berecktigten sind, bei sonstigem Ver-
luste jedes pntsckädigungsanspruckes
aus der Versickerung, verpflichtet, der
Oesellsckakt auf Verlangen innert ackt
Hagen jede gewünsckte Auskunft über
den Unkall und den Deilungsverlauk, so-
wie den krükeren und derzeitigen Oe-
sundkeitszustand des Versickerten nack
bestem wissen und Können wakrkeits-
getreu zu erteilen. Dem Vertrauensarzt
der Oesellsckakt ist die Untersuchung
des Versickerten jederzeit zu gestatten.

Die /krztzeugnisse über den Unkall
und dessen Deilungsverlauk und Polgen
sind vom Verletzten bezw. den Xn-
spruckerkebenden auk eigene Kosten zu
liefern, können aber gleickwokl durck
die Oesellsckakt direkt eingezogen
werden.

Zkrt. 10.

pür einen und denselben Unfall wird
die pntsckädigung nur einmal gewäkrt,
gleichviel, ob der verunglückte Abonnent
Inkaber mekrerer Abonnements auf das
LIatt „Lerner ZVocke" war.

ZVerden von einem und demselben
unter die Versickerung fallenden Unfall
bezw. preignis mekrere druck die
/cbonnementsversickerung der „Lerner
>Vocke" versickerte Personen betroffen,
so ist köckstens eine auk die betroffenen
Abonnenten zu verteilende Oesamtent-
Schädigung von Pr. 15 000.— zu ke-
zaklen.

Zkrt. 11.

Der Verlag bekält sick vor, die vor-
stellenden Ledingungen im pinverständ-
nis mit der Versicherungsgesellschaft
abzuändern. Derartige /Vbänderunge»
werden kür die Abonnenten erst ver-
bindlick, nachdem der genaue ZVortlaut
der getroffenen /Venderungen in del
„Lerner (Vocke" publiziert worden ist.

/crt. 12.

Streitigkeiten aus dieser Versickerung
geKören vor das ordentliche Ävilgerickt
am schweizerischen (Voknort des Ver-
sickerten oder am Litze der Oesellsckaft.

ckrt. 13.

Im übrigen gelten die Lestimmunge»
des Lundesgesetzes über den Ver-
sickerungsvertrag vom 2. ckpril 1903.
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